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lelescoxium. I^e v̂toiiianum.
Dieses ist von verschiedener Größe zu haben, sowol

mit.metallenen, als auch gläsernen Spiegeln.

lelelcopiL OreAvriuna
von allerhand Größe.

Ein kleines lelelcoxium, welches man in der Hand
halten kan, und das die ObjeÄa ungemein stark ver¬
größert und deutlich zeiget.

Eines von4. Zoll,
von6. Zoll,
von8. Zoll.

Eines voni. Schuh.
-2. Schuh.
2. Schuh.
A. und4. Schuh auch noch viel größer,

wenn man sie verlanget.
Die großen werden so eingerichtet, daß man sie aus

einander legen und in dazu bestimmte Kästchen hinein
packen kan.

Don McrolcopüZ.
Die Vergrößerungsgläser borgen unsertt Augen nicht

weniger, als das Sehrohr, neue Kräfte und Fähigkei¬
ten, die Macht und Weisheit des Schöpfers kesser zu
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erkennen. Dieses, indem es uns die entferntesten Ster-
ne, als nahe vorstellet, bringet uns gleichsam an die
Gränzen unseres Welt-8Mem8 , von denen wir in dem

i unermeßlichen Abgrund eben so viele neue Welt-LMemsta.
als wir sonsten Sterne gesehen haben , entdecken. D :e
Pracht, die wir daran sehen, die Größe und die Menge
zeiget den Reichthum und die Allmacht des Schöpfers,
und die in allen Lheilen herrschende unveränderliche Ord¬
nung seine unendliche Weisheit an.

Jenes , indem es unsere Augen schärfet, setzet uns
in den Stand , dort etwas zu betrachten, wo wir mit
dem bloßen Auge nichts mehr gesehen haben. Eshisst uns,
die Dinge , die uns umgeben, vollkommener erkennen,
und jene Kette der Geschöpfe, welche unfern Augen nur
sehr kurz vorgekommen, und von der das Alterthum glaub¬
te, daß fie unendlich sey, in einem unzertrennten Zusam-

? menhang sehr stark verlängert zu sehen,
j Wer sollte es gedacht haben, daß an sich selbst schon
H genug kleine Thiere, andern mit ihren Körper zum Auf-
- enthalt und Wohnung, und mit ihren Lebenssäften rum

Futter dienen müssen? Und dennoch hat der unermü-
dete Bacher an einem Ohrenwurm eine Menge von le-

> bendigen madenähnlichen, und an den Beinen einer leben-
> den Spinne sehr viele Schildkrotenförmige rothe Geschöpfe
^ angetroffen: der berühmte RLrcher aber so gar auf de-

B 3 nen
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mn Flöhen Läuse gefunden. Man bemerke hier nur '
einstweilen den großen Unterschied, welcher sich zwischen
der Größe dieser kleinen, und noch kleinern Geschöpfe be¬
findet, und überlege es, ob es unmöglich sey, daß diese.
Inwohner der kleinen inleKen, nicht auch sechsten an¬
dere noch viel kleinere Geschöpfe auf ihrem Körper her¬
um tragen und erhalten könnten? Jedoch wir wollen nur
Hey dem, was durch die HlicrolcoxiL schon wirklich wahr¬
genommen worden, stehen bleiben, und uns mit Mög- "
lichkeiten, deren Entdeckung vielleicht erst der Nachwelt
Vorbehalten ist, nicht abgeben. Wir finden hier schon
Stoff genug zu Betrachtungen.

Man bewundert, und zwar mit vieler Billigkeit, den
Fleiß und die Geschicklichkeit jener Meister, welche
große Werke in das sehr Kleine zu bringen wissen. In
England war eine goldene Kette zu sehen, welche
ZOO. Gelenke hatte, und nicht langer als einen Zoll,
auch von einem Floh, der daran gefesselt war, weggezo- ^
gen werden konnte; und Herr Bacher hat, durch sein ^
Vergrößerungsglas, ein Kunststück, das in einer Lllalte §
mit4- Rädern und aller Zugehör von Helffenbein, und >
einem Manne, der darinnen saß, bestünde, und von ei- Z
nem Flphe ohne Hinderniß weggezogen werden konnte,
betrachtet, und alles zusammen nur ein Gran; eine mes- ^
fingene Kette aber, welche 200.Gelenke, und in der Lange
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ungefährr. Zolle, auch an dem einen Ende einen Ha¬
cken, an dem andern aber ein Vorlegschloß nebst einem
Schlüssel hatte, nur den dritten Lheil eines Granes

. schwer befunden.
In Deutschland hingegen hat Oßwald Nörlingcr, ei¬

nen Becher aus einem Pfefferkorn gedrechselt, welcher
12Oo.eben solcher Becher von Helfenbein in einander ge¬
steckt enthalten, und wovon alle auf den Ecken vergöldet,

' in dem Pfefferkorn aber noch für 400. dergleichen Raum
genug übrig wäre.

Siehe die Lpksmeriä. 6erm. I. lom. sääenä. ack
OdlervLt. iz.

Es find dieses in Wahrheit bewundernswürdige Wer¬
ke der Kunst. Wir bewundern sie auch durchgehend- ;
allein nur aus Mangel eines scharfen Gesichts; sehen
wir sie aber durch ein Vergrößerungsglas an, so finden
wir sie übel gestaltet, rauh, höckericht, und alS wenn
sie mit der Axt gezimmert wären.

Untersuchen wir im Gegentheil die allerkleinsten Wer«
^ ke der Natur, welche ohne das Vergrößerungsglas nicht

rönnen gesehen werden, so finden wir sie in ihren gering»
sten Theilen in der vollkommensten Gleichförmigkeit. Die¬
se belebte Storni» sagt Herr Bacher, so klein sie auch
seyn mögen, sind lauter Meisterstücke, in welchen wir
eben die gleichen , die Vielfältigkeit der Theile-

* B 4 die
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die Verschiedenheit der Gestalten, Abwechslung der Be»
wegungen und besondere Lebensläufe entdecken können,
als wie in größer»Thieren. Wie erstaunend wunderbar
muß nicht der innerliche Bau dieser Lreaturen seyn!
Das Her;, der Magen, das Eingeweid und dvs Hirn:
wie fein ihre Beine, Gelenke, Adern, und Nerven!

Wer kan dieF üßigkeit ihres Blutesund die Beschaff
ftnheir ihrer Lebensgeister begreifen? Tausendmal tau¬
send diefir lebendigen Geschöpft, wenn man ihre Größe
ausmesset und berechnet, gleichen öfters nicht einmal ei-
nem Sandkorn. Muß nicht hier der menschliche Ver¬
stand stehen bleiben und empfinden, wie sehr seine Eim
sichren eingeschränkt find? Muß erricht  voller Verwun¬
derung erkennen, daß die Weisheit und Macht des Ur¬
hebers der Natur, welche in diesen kleinen Geschöpfen,
die wir mit bloßen Augen nicht mehr sehen können, mit
eben so viel Herrlichkeit erscheinet, als sie in der Größe
mit dem Glanze jener Welten, welche über unserm Haupte
in der schönsten Ordnung und Übereinstimmung sich Her¬
umwalzen, prächtig zu sehen ist, unendlich sey?

Diese Wunderwerke der Natur zu sehen, darf man
nicht wert reisen, noch sich fo gar viele Mühe geben; so
sehr hat der Schöpfer alles darmit angefüllet. Man
nehme den an und zwischen den Zähnen befindlichen zähen
Schleim, lasse ihn in einem Tröpßein Wassers Miessen,

und
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und bringe ihn unter eine gute Linse, man wird sofort
eine Menge von drey Gattungen lebendiger Geschöpfe an¬
sichtig werden. Man fürchte sich aber nicht dafür, denn
Eßig tödtet sie.

voÄor LononlUZ hat entdecket, daß die Krankheit
einiger Menschen, so man die Kratze nennet , lediglich
kleinen inlsÄen , so sich unter der obern Haut aufhal¬
ten , zuzuschreiben sey. Sie sind wie Schildkröten ge¬
staltet, sehr weiß an der Farbe , auf dem Rücken aber
etwas schwarzer als irgendwo, mit langen und dicken Haa¬
ren besetzet; sie habens . Beine, einen scharfspitzigen Kopf,
zwey lange kleine Hörner und bewegen sich sehr hurtig. In¬
dem sich diese Thierlein in die Haut hinein arbeiten, und
darunter fortbohren, so verursachen sie ein unerträgli¬
ches Jucken, und zwingen die Person, bey der sie sich ein»

^ gefunden, zum Kratzen; durch welches die Blaslein und
Blutgefäße zerrissen und Geschwüre veranlasset werden.
Man kan nach dieser Entdeckung nun sehr leicht einse»

>Herr, woher es komme, daß diese Krankheit so ansteckend
sey; sintemalen sobald diese Thierlein auf die Oberfläche

- der Haut kommen, sie sich darauf leicht erhalten und
l hinein arbeiten, auch sehr schnell vermehren. Man weiß
4auch ferner, was die Ursache sey, warum man solche mit
Hinnerlich gebrauchten Mitteln zu heben vergeblich suche.
Z Will man eine Menge von kleinen Geschöpfen und
I BL zwar
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zwar von verschiedenen Arten und Gattungen sehen, so
darf man nur , n besondere Gläser, schwarzen geriebenen
Pfeff.r, Heu, Haber, Korn, Holzrinden, Blumen u.d.g.
thun , Wasser darauf schütten, solches etliche Tage stehen
lassen, und sodann einen Tropfen von diesem Wasser un¬
ter die Linsen des Vergrößerungsglasesbringen, so wird
man eine Menge davon in einer unaufhörlichen Bewe¬
gung sehen können.

Lasset man ein wenig Mehl im Wasser sieden, einen
Teig daraus machen, und solchen etliche Tage, bis er sauer
wird , welches man durch etliche Tropfen Eßig beschleu¬
nigen kan , stehen, und sodann etwas davon im Wasser
zerfließen, und von diesem einen Tropfen unter die Linse
thun , so wird man darinnen einer Menge von Schlan¬
gen gewahr.

Unbelebte Dinge, als Pflanzen, Blumen , Früchte,
Steine , Aerzte und Metalle öfnen uns ein unausmeß-
liches Feld zu neuen Entdeckungen. Dinge, die wir ver¬
achten und mit Füßen treten, stellen uns bewunderns¬
würdige Sachen dar. Ein kleines Moos stehet aus , wie
ein mit Pflanzen besetzter Garten ; ein verhaßter Schim¬
mel, wie ein mit Blumen besetztes Feld : Ein Sand¬
korn, wie ein Felsen- Die kleinen Funken, welche wenn
man Feuer schlaget, auf den Zunder fallen, sind rund
wie Bleykugeln und inwendig hohl. Man schließet dar¬

aus
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aus , daß durch das heftige Zusammmstossen der Stahl

< schmelzen und sehr flüßig seyn müsse, weil ihn der Wi¬
derstand der Luft bey dem Hinunterfallen nicht hindern
kan, eine runde Gestalt anzunehmen.

^ Staub , den man im würmichten Holz oder auf den
Käsen antrift , ist gemeiniglich mit einer Menge dieser
kleinen Thiere angefüllet- Ihr Rücken ist sehr glatt un-
glänzend, und bey einem heitern Wetter , und einer ge¬
mäßen Stellung kan man in demselben( wie in einem
kleinen Spiegel) die Fensterrahmen durch das MeroLco-

> xium sehen und unterscheiden-

Die Füße eines Flohes sind ganz zotticht und mit
kleinen Stacheln versehen. Die Schneide eines Scheer-
messers, wie der Rücken eines andern. Eine feine Na¬
delspitze, rauh und grob , ungleich und nichts weniger,

. als zugespitzt-
. Wenn man den Schwanz gewisser Fische betrachtet,
^ so stehet man darinnen das Blut , wie einen reissenden
j Bach fortfließen, und kan die Mutkügelchen sehr deutlich
Hunterscheiden.

Man har aber verschiedene Gattungen von Dergröße-
j rungsgläsern: Ich will davon nur die gewöhnlichsten an-
! führen.

Sack-
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ScllS - l̂icroscopium.

L) Nach der Erfindung des 'Zerrn Wilsons,
wobey das Lorpus von Holz, Bein, Mesting,
und wenn man es begehret, auch von Silber
gemacht wird.
Es kommen dazu i . Sieden Vergrößerungsgläser,

wovon eines also gefasset ist, daß man es bequem in der
Hand halten, und größere OheÄa damit betrachten kau.
Die sechs andere hingegen find mit Ko. r. 2. Z. und so ^
weiter bezeichnet, und vergrößert Ko. i. am stärkesten.

2. Verschiedene Schieber von Bein oder Ebenholz,
welche mit kleinen Löchern versehen find, worein zwi-
schm zwey Blättlein von Fraueneis die ObMs geleget
werden.

-H. Ein besonderer Schieber, welcher leer und so be¬
schaffen ist, daß man ein sehr kleines objeL, ohne eS
zu beschädigen, bequem fassen, und unter das Lorxus j
des IVlicrolcoxü bringen kan. ;

4. Eine kleine Kluppe von Meßing oder Silber, um ^
die ObjsÄa zwischen das Fraueneis zu legen.

.5. Ein kleiner Pinsel, um die Gläser zu reinigen, !
oder auch einen Tropfen Wasser, Eßigu.d.g. den man j
untersuchen will, auf das Glas zu tragen. l

6. Ein gläsernes Rohr, lebendige Thierlein hinein j
zu stellen, um den Umlauf des Blutes zu betrachten. ^

Diese ^
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Diese Stücke insgesamt können in ein kleines Käst-

chen geleget, und ohne alle Unbequemlichkeit im Sack ge¬
tragen werden.

Man kan das Oorxmg dieses Vergrößerungsglases,
wenn es Liebhaber verlangen, auch an ein zu dem Ende
verfertigtes Gestelle befestigen, und einen Spiegel dabey
anbringcn, daß man es bey Nacht eben sowol als bey
Tag zu gebrauchen im Stande ist.

k) N - ch der Erfindung des Hrn. LLeberkühns.
c) Nach der Erfindung des Hrn. Leewenhocks.

Diese sind die aller einfachesten, so man nur machen
kan: .sintemalen nur ein einziges linsenförmiges Glas

z zwischen zwey silberne Platten gesetzt wird. Diese aber
! find mit einem kleinen Löchlein versehen, vor welches
z man eine bewegliche Nadel setzet, um das OdjeH daran
Hstecken, und gegen das Auge bringen zu können.
) Hand- Mcrolcoxüu.
! Don allerhand Gattungen und Sorten in S lber,
; Meßing und Bein gefaßt.

! Münz-undEdelgestem-Mcro-) Icopis.
^ Vermittelst dieser kan man die ObjsÄa sehr genau
^untersuchen, die mindesten Bezeichnungen erkennen, und? die
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die unmerklichsten Mängel entdecken, und alles voll*
kommen und scharf prüfen.

Mcroswxüum
Ist mit bequemen Rahmen versehen, um darauf klei¬

ne Thicre befestigen, den Umlauf des Blutes, und die
Bewegung der innern und äußern Theile sehr leicht und
doch genau untersuchen zu können.

^licroscoxium Lotamcum.
Zu diesem wird ein^ xparatuL, welcher zu denen in

der Lotmüyue vorfallenden Untersuchungen nöthig ist,
gegeben.

Mcroswxium Lolare.
Dieses kan man nur, wenn die Sonne scheinet, un-

irr einem verfinsterten Zimmer gebrauchen. Es bestehet
aus zwo Röhren, einem Planspiegel, einem erhobenes
Glase, und dem einfachen MiLroscox io des HerrnV̂ U-
ldus.

Man machet es, wenn man Untersuchungen damit
anstellen will, an ein rundes Loch des Fensterladens
fest, und brauchet dabey den Planspiegel, um die Son¬
nenstrahlen aufzufangen und durch das erhobene Glas
auf das oheH zu werfen. Worauf das Bild desselben,
entweder auf einem meisten vor dem HlicrotcOxiO be¬

find-
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-ndlichen Papier, oder einer gerade über stehenden Wand,
M'd zwar wenn diese etwas entfernet ist, so sehr ver¬
größert erscheinet, als man es sich kaum einbilden kan.
Man bekommet zum Beyspiel einen Floh, wenn die
Wand ein wenig weit weg ist, so groß als ein Kutschen»
pferd zu sehen. Will man aber die ObjeLta untersu¬
chen, so muß man sie nicht so stark vergrößern, und
ihre Abbildung in der Nähe auffangen. "

Man kan dieses Hlierolcoxium auch als eine1.3-
terns klaxiyue gebrauchen, und kommt auf diesen Fall
ein besonderer Figurenvorrath darzu.

Es wird dasselbe in Meßing, Holz, und wie man es
verlanget, gefaffet, allezeit sauber verfertiget, und mit
guten und schicklichen Futeralen versehen.

Wenn vielleicht in dem Zimmer, welches zum verfin¬
stern, und folglich zum Gebrauch dieser Art von kli-
erolcoxils das bequemste ist, keine weisse Wand zu ha¬
ben wäre, so kan man zu dem HlLcrolcoxio eine beson¬
dere Maschine verfertigen, wodurch dieser Schwieriger
abgeholfen wird.

^licrofcoxlum Llare noAurnum.
Dieses ist eine Nachahmung des obigen, und kan

des Nachts, wenn man das OHeÄum stark beleuchtet,
WM der nöthigêxxsrutu»mitgegeben wird, gebrau-

chet,
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chet/ auch allerhand Untersuchungen mit vielem Ver¬
gnügen damit angestellet werden

Beede Gattungen aber find unter allen Ecrolco-
xn8 die kurzweil gsten, und zu neuen Entdeckungen, be¬
sonders bey durchsichtigen Lörpern die allerbesten und
bequemsten; sintemalen nicht nur das schwächste Auge,
ohne darüber zu ermüden, sich damit etliche Stunden
hintereinander belustigen; sondern, da der Lamxus Vi-
üoms dadurch viel größer als bey andern erscheinet,
auch mehrere Personen ein- und das nehmliche objsÄ
auf einmal betrachten, solches, besonders wenn es vor-
hero also bestellet, folglich dazu eingerichtet worden, mit
der größten Geschwindigkeit ausmessen und nachzeichnen,
und die gemachte Entdeckung desto besser beurtheilev
können.

McroLoxlum für dunkle undurchsichtige
Lörper.

Wenn man undurchsichtige OcheLts durch das Ver¬
größerungsglas betrachtet, so verursachet die Nahe des
Instruments, durch Abwerfung des Schattens, eine
große Hindcrniß; indem auch bey den stärksten Linsen
das OdjeÄ nicht anders, als undeutlich und dunkel
darunter erscheinen kan- Dieser Schwierigkeit nun hat
man nach vielen vergeblichen Versuchen endlich abgehol-

^ ftn,
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fen, und ein Mcrolcoxmim mit einem besondern
xar-atu , wodurch solche gänzlich gehoben wird, versehen.
Durch dieses nun kan ein dunkler Lörper in einer sehr
großen Klarheit gesehen und mit vieler Scharfe unter¬
suchet werden.

Das ganze Instrument mit allen dazu kommenden
Theilen ist lab . II.num.2.zu sehen.

Die erste Seite, durch welche eine zarte Schrau¬
be8. gehet, an deren Ende die andere bewegliche Seite
e . befestiget ist.

rr. Eine Schraubenmutter, die an besagte Schraube
L.kommt, vermittelst welcher die Seite L zur Seiten,
gebracht wird-

L. Eine Feder von Stahl , welche die beeden Seiten
von einander hält.

i?. Ein Stücke!Meßing, das sich in einer Röhre be¬
weget, woran in einem(Garniere ein Nöhrlein fest ge¬
macht ist, durch welches ein rundes StängleinO. wel¬
ches an einem Ende sehr spitzig ist, an dem andern aber
eine Art von Kluppenn . hat, um damit die Ob̂eÄ»
entweder aufstecken oder beguem packen zu können.

I. Ein meßingener Ring, welcher in die gehörige
Vlstaur kan gebracht werden, wenn man die allerklein-
sien Vergrößerungsgläser brauchet.

rc.L
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K. Ein wohl polirter silberner oder weiß- metallener

Ooncav - Spiegel , in dessen Leutrum ein auf beydcn
Seiten convexes Glas gesetzet wird. Hinter diesem
Glas ist eine Schraube D. die sich in den meßingenen
Ring I. schicket. Dieser Spiegel sind 4 von verschiede¬
ner Tiefe , welche zu denen 4. verschiedenen Gläsern also
eingerichtet sind, daß jene, so die kleineste Oefnung ha¬ben, am allermeisten vergrößern.

Hl . Eine runde oheA -Platen , auf der einen Seite
weiß, auf der andern schwarz, nebst einer kleinen Feder
von Stahl Hl. auf jeder Seite um dieOhsÄa fest zu hal¬
ten. An der OdjeÄ Platen ist ein Nöhrlein, welches
an die Nadelspitz bey 6 . angeschraubct wird- 0 . Eine
Büchse von Meßing, auf jeder Seite mit einem Glas ver¬
sehen, um lebendige Thierlein darein sperren und unter¬
suchen zu können. 2 . Eine von Holz gedrechselte Hand¬
habe, um solche an das Inssrumem: zu schrauben.

Eine kleine Kluppe um die oheKa unter das
Vergrößerungsglas bequemlich bringen zu können-

K. Die Haarbürsten die Gläser damit zu reinigen.
8. Ein Büchslein um die übrigen Fraucneisblätlein

darein zu verwahren.
Will man nun ein OdjeH sehen, so schraubet man

den Spiegel mit dem Vergrößerungsglas in den mcßin-
gcnen Ring l . bringet das ObM auf Ue Nadel 6 .

oder
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oder die Kluppen . oder die ob'eÄ-Plate ivi. oder in
das Büchslein0 . nachdem daß es die Beschaffenheit des
objsÄl erfordert, und hält das I ŝsrumsnt bey der
Handhabe, siehct durch das Vergrößerungsglas gegen
dem Licht, und bringet es vermittelst der Schraube O.
und durch Bewegung der Nadel weiter oder naher von
dem Glase in die gehörige vittanr:, bis das reüeÄlrre
Licht des Spiegels das OHeLl stark beleuchtet, und sol¬
ches dem Auge deutlich und vollkommen erscheinet.

Dieses Hlierolcoxium ist zwar nur zur Untersu¬
chung undurchsichtiger Lörper bestimmet; man kan es
aber auch bey durchsichtigen brauchen, und hat nicht nö-
thig sich dabey des retteÄ.irten Lichtes allezeit zu bedie¬
nen, indem dessen Zusammenkunft mit dem durchschei¬
nenden gemeiniglich blendet.

Es kan übrigens dasselbe zur Entdeckung vieler noch
unbekannten Sachen führen, und eine kleine Uebunz
wird verschiedene Umstande an die Hand geben, welche
es hier anzuführen zu weitläufig märe.

Ecrosco ^ium
nach dem Hrn. eE

Die Zusammengesetzten Vergrößerungsgläser odcrM-
crolLoxlL Lomxoss (2  des Hrn. Hoock und Marschal
haben von Zeit zu Zeit neue Verbesserungen erhalten:

L » sie
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sie sind aber erst von Hrn . Lulpcper und Laär' et ange¬
nehm gemacht, und von Hrn . OK ' auf Veranlassung des
Hrn . Bachers , zu der Vollkommenheit, die sie heut zuTage haben , gebracht worden.

Ich habe es mit vielem Fleiße , nach allen seinen
Theilen, nebst sämtlichen dazu gehörigen Werkzeugen in
Kupfer stechen lassen, damit es Liebhabern nicht nur
seiner Gestalt, sondern auch seinem Gebrauche nach,
vollkommen bekannt werde, und den Nutzen, welchenes auf vielfältige Art zu verschaffen im Stande ist, durch-
gehends und bey mehrern, als bishero geschehen, brin¬gen möchte.

Es hat dasselbe vor dem bekannten Lulxexsnschen
diesen Vorzug, daß, da man dabey keiner Pfeiler oder
Füße bedarf, man auch bey Herumdrehung der gläsernen
Schieber keine Hinderniß davon zu besorgen habe. Auchist man des Auf- und Niedcrschiebens des Lörpers vom
lnürumein dabey überhoben, und anmit vor denen
hierdurch oft verursachten Erschütterungen, wodurch der
I ôLus verlohren worden, und oft mühsam wieder gesucht
werden mußte, gesichert-

Alle Theile dieses Inttrumems sindDüb.i .von Meßing.
Das Oorxus des Inürum nts , welches auf eü

nem breiten circulrunden Ring an dem Ende des Arms
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33. so sich bis unter denKnovfdes Stangseins c. erstre¬
cket, kan nach Belieben an- und abgeschraubet werden.

O. Eine bewegliche Stange , welche zwar so dick und
breit , als die andere feste Stange L. aber viel kürzer ist.
Sie wird vermittelst des Stänglems c. an der breiten
flachen Seite der Stange L. auf - oder niedergelassen,
je nachdem man dasOorxusdes ^ icrolcoxij höher oder
niederer haben will.

v . Ein nereckigtes Band , welches die zwo Stangen
L. und L. Zusammenhalt. Dieses kan sich über gedach¬
ten Stangen auf- und nieder bewegen, und nimmt das
Sorxus klicrolcopii jederzeit mit sich.

z. Eine Schraube um die Stange 6 . fest zu stellen,
wenn der obere Theil von dem Bande v . auf die Zahl
gekommen, welche sich auf dem Vergrößerungsglase, das
man braucht, befindet, ein solches in seine rechte Brenn-
punctsweite zu bringen. Wenn nun vermittelst dieser
Schraube die Stange O. befestiget ist, so kan das M-
crolcvxium durch Herumwendungdes Stanglcinsc.
woran sich eine zarte Mler - Schraube befindet , ohne
Stoßen oder Schleiffen ganz sanfte auf- und abgebracht
werden: Man muß sie aber links oder rechts , nach dem
daß es die Umstände erfordern, sehr langsam bewegen,
dis man das Objeöl deutlich genug stehet, und kan ver-

L 3 sichert
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sichert seyn durch diesen Weg den Brennpunkt jederzeit
richtig und geschwind finden zu können .

ie. Die Horizontal -Platte , welche mitten ein rum i
des Loch(4) hat - Gerade über demselben hangt das Eor - j
xu 8 des lVliorolooxü , und auf dasselbe werden die Ob-
geöda zur Betrachtung Angelegt.

6 . Der Hohlspiegel, welcher sich auf zwo kleinen .
Schrauben in dem Bogen 6. umdrehet, von dessen Bo»
den ein Stift durch das Loche. in das Fußgestelle hin»
übgehet, bringt das Licht einer Kerze oder das Tages»
licht gerade aufwärts auf das objsÄ.

H . Ein auf beyden Seiten erhabenes Linsenglas,
welches sich zwischen der Spitzen zweyer Schrauben dre¬
het- Man braucht es , um undurchsichtige Odjecre
desto starker zu beleuchten. Der lange runde Stiel 5,
worauf dasselbe ruhet, stehet in der Röhre 5. an dem
Eck der Platte und wird davon, als von einer Feder
umschlossen.

I . Ein hohler L/Imäer , dessen Seiten offen, und
an dessen Ende ein hohler silberner Spiegel d. , der ein
rundes Loch in seiner Mitte hat, aufgeschraubet ist. Die¬
sen e ^ linäür schiebet man über den untern Theil i . des
Allcrolcopij , bis er zu dem Zeichen hinkommt, welches
sich auch auf dem Vergrößerungsglase, das man brauchet,

be-
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befindet. Das dritte und vierte ist dabey das gewöhn¬
lichste.

Da die anderen Instruments, die dabey Vorkommen,
denen Liebhabern gleich dem ersten Anblick nach bekannt
sind, auch ihre Bestimmung von andern, die sich erst da¬
mit bekannt zu machen gedenken, sehr leicht errathen
werden kan; so habe ich es vor nöthiz nicht erachtet
solche hier weitläufig zu beschreiben.

Eines aber will ich hier mit Stillschweigen gleichwo-
len nickt übergehen. Weil ich wahrgencmmen, daß
verschiedene der Liebhaber, wegen der Erhaltung der
guten Glaser und Linsen oft besorgt sind: so will ich et¬
was nur weniges davon erwähnen.

Ueberhaupt hat man die bey dem Hlicrolcopio zu
brauchende Gläser für dem Staube wohl zu verwahren.
Kommet aber welcher darauf,und daß sie dadurch dunkel
gemacht werden, so wischet man ihn davon sanfte weg,
damit man sien'cht zerr tze: sodann hauchet man sie
an, und wischet sie mit einer feinen und reinen Leinwand
ab. Man kan dieses etliche mal wiederholen, bis sie recht
rein werden, und alsdenn wenn sie ganz trocken sind,
hebet man sie auf. Man hüte sich fleißig, sie mit den
Fingern zu berühren, in welchem Falle man sie in Lxl-
riw vinl waschen muß.

L 4 Die
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- Die Linsen reiniget man mit dem Pinsel, ohne sie aus
-er Einfassung heraus zu nehmen. Sollten sie aber sehr
unrein seyn, so säubert man sie, wie die Glaser und
stellet sie wieder in ihr Gehäuse auf eine Art, daß ihr
Mittelpuntt just über der Mitte des Löchletns desselben
zu stehen komme.

DllM ^licrometre.
Bey den Ecrolcoxüs lassen sich auchlVlicrometres

anbringen, welche uns das Vergnügen verschaffen, die
Größe derjenigen Dinge, welche wegen ihres kleinen kör¬
perlichen Umfangs für unsere bloße Augen unsichtbar
sind, auszumeffen, und zugleich zu wissen, wie stark
solche vermittelst der gebrauchten Linse vergrößert wer¬
den, und dieses mit einer Genauigkeit, welche man
sich niemals würde haben vorstellen können, wenn sie
nicht handgreiflich wäre.

Von diesen Hllcrometrss hat man zwo Gattun¬
gen k'Ld.I.

Die erste bestehet in einem doppelten Gitter von sehr
feinem Silberdrat, wodurch das Viereck eines Zolles in
»500. gleiche Theile gechetlet wird. Beede Gitter sind
auf dem Kupferblatt mitl ^undK. bezeichnet.

Will man nun dieses Ecrometrum gebrauchen, so
schraubet man das Mcrotcoxnim auf, und leget das

runde
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